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Korrektur !

In der Karwoche stand in zahlreichen Zeitungen und Zeitschriften die Meldung, dass ein Fleischverzicht enorme CO2 Einsparungen bewirkt. Für den Kreis Warendorf wären es 6.645 to. Grundlage dieser Berechnungen waren 215.566 Christen im Kreis.

In der Bundesrepublik beträgt der durchschnittliche Fleischverzehr bei 62 kg je Kopf und Jahr. Das sind ca. 1,2 kg je Woche oder ≈ 170 gr. pro Tag. Es werden ca. 60 % Schweinefleisch, ca. 20 % Rindfleisch und ca. 30 % Geflügelfleisch verzehrt.

Die Christen im Kreis Warendorf verzehren in einer Woche 258,68 to Fleisch pro Woche. Nach neuesten, wissenschaftlichen Analysen betragen die CO2-Emission 6,5 kg je kg Fleisch, das ist der gewogene Durchschnitt der Emissionen über alle Fleischarten !  Dann ergäbe das ein CO2 Ausstoß von 1.682 to CO2 und nicht, wie in den Medien veröffentlicht: 6.645 to, eine viermal so hohe Zahl.
Nun ist der völlige Fleischverzicht - für eine Woche - natürlich nicht realistisch, jedoch für mehrere Tage pro Woche schon.

Der vorgeschlagene alternative Verzehr von Gemüse bringt jedoch ebenfalls CO2-Belastungen.

Denn die Gemüse-Erzeugung ist sehr Dünge- und Pflanzenschutz-intensiv, zusätzlich auch mit erheblichen Arbeitsaufwand verbunden. Die Nährstofferträge je ha ldw. Nutzflächen sind häufig weniger als halb so hoch, sodass sich bei der Erzeugung gegenüber Getreide schon eine doppelt so hohe Belastung mit CO2 ergibt.
Der Nährstoffgehalt von Gemüse liegt bei 15 bis 65 % im Verhältnis zum Fleisch (höhere Wassergehalt), was bei wohlbeleibten Menschen nicht schlecht ist. So haben Gurken nur 15 %  und Erbsen  ca. 65 % an Nährstoffgehalt bei gleicher Verzehrs Menge zu Ungunsten von Fleisch. 
Natürlich ist Gemüse wegen seines vergleichbar hohen Gehaltes an Mineralien und Vitaminen als Ergänzung zu einer ausgewogen Nahrung unverzichtbar. Mit Ausnahme von Erbsen u. Bohnen ist der geringe Eiweißgehalt von Gemüse zu beachten, der für die Gehirn-Entwicklung von Kinder und Jugendlichen unentbehrlich ist, wozu aber hauptsächlich tierisches Eiweiß benötigt wird. Eiweiß ist natürlich für die Muskel-aufbau und -regeneration beim Menschen erforderlich.  Darüber hinaus hat tierisches Eiweiß eine deutlich längere, andauernde Sättigungswirkung.
Alles dies zu missachten und eine allgemeine, einseitige Empfehlung abzugeben ist nicht hinnehmbar. Darüber hinaus auch die CO2 -Belastung des Gemüseanbaus völlig außer Betracht zu lassen, ist unkorrekt. Denn der CO2-Austoß des Gemüseanbaues incl. Aufbereitung, Kühlung und Vermarktung ist etwa genauso hoch, wie der der Fleischerzeugung einschließlich des dafür notwendigen Futters (Getreide, Silomais, Gras, Heu und Gras-Silage).
Nur wenn ich das Gemüse im eigenen Garten und mit eigenen Kompostabfällen erzeuge, ist der CO2-Ausstoß deutlich geringer als bei der Fleisch-Erzeugung.

Die restlichen Zahlen in den Artikeln sind teilweise nicht nachvollziehbar, wie innerhalb von sieben Tagen 2.617 to  CO2 einsparbar seien  und eine 40-tägier Verzicht 29.624 to CO2 Einsparung bringen würde, kann mathematisch nicht abgeleitet werden.   
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